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Informationen und Meinungen aus der Adventgemeinde Ffm.-Zentrum 

Hervorgegangen aus dem 1976 gegrün-
deten Infoblatt der Frankfurter Jugend-
gruppen, wurde der AUSBLICK 1990 
zum Gemeindebrief aller Frankfurter 
Adventgemeinden.  

Bis heute ist der AUSBLICK ein le-
bendiges Heft, das versucht, nach innen 
und außen die Vielfalt des Gemeindele-
bens und -Denkens widerzuspiegeln. 

Der AUSBLICK 
• informiert über Entwicklungen unse-

rer Kirche vor Ort und weltweit. 
• ermutigt zur Auseinandersetzung mit 

aktuellen und grundsätzlichen Fragen 
unseres Glaubens. 

• möchte dazu beitragen, dass alle am 
Gemeindeleben teilhaben können -  
auch die Kranken und Alten. 

• ist eine gute Möglichkeit, die Advent-
gemeinde näher kennenzulernen - 
auch für andere Kirchen und gesell-
schaftliche Gruppen. 

• informiert die Stadt Frankfurt über ein 
Stück ihrer eigenen Geschichte. 

• bemüht sich, den Migranten und Gäs-
ten unsere Stadt und die lokale adven-
tistische Prägung und Tradition näher 
zu bringen. 

• blickt über den „Zaun“, versucht den 
interkonfessionellen und interreligiö-
sen Dialog zu stärken und tritt für To-
leranz ein. ♦  

═════════════════════════════════════════==== 
EDITORIAL                                                                 WALTER  BROMBA 
════════════════════════════════════════════ 

Thesentür an der Schlosskirche zu Wittenberg 

In diesem Jahr zeigten die Titelblätter 
des AUSBLICKs Türe und Tore - sind 
sie doch eine Visitenkarte, die etwas 
über das zugehörige Gebäude, das 
Grundstück aussagen - und oft genug 
auch etwas über den Menschen hinter 
diesen Eingängen. Ob als Machtsymbol, 
als Zeichen des Reichtums, als Schutz, 

als Abschreckung oder Willkommens-
symbol, auch Kirchen und Religions-
gemeinschaften demonstrieren etwas - 
manchmal bewusst, manchmal unbe-
wusst - mit ihren Türen und Toren. 

Eine der berühmtesten Türen ist die 
sogenannte Thesentür der Schlosskirche 
zu Wittenberg. 
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Diese Tür diente der 

Überlieferung nach zum 
Aushang von Luthers 95 
Thesen. Aushänge fand man 
schon 1517 in Universitäts-
städten, die heutige Zettel- 
und Aushangskultur im 
Universitätsbereich hat 
wohl eine alte Tradition. 

Luther hatte diese Thesen 
wohl schon mehrfach ver-
sandt, fand aber bei den 
Adressaten kein Gehör. So 
stellte er sie öffentlich zur 
Diskussion, als Thesenpa-
pier, wie üblich bei akade-
mischen Disputen - in latei-
nischer Sprache. 

Man sollte es nicht glau-
ben - der Inhalt sprach sich 
herum. Er setzte, zusammen 
mit weiteren Schriften Lu-
thers, eine Entwicklung in 
Gang, die nicht nur eine 
Kirchenrevolution darstell-
te, sondern auch die gesam-
te politische und soziale 
Struktur Europas beeinfluss-
te. 

So ist diese Tür ein Sym-
bol für die Reformation geworden, an 
dieses Ereignis erinnern Protestanten 
jährlich am 31. Oktober, dem Reforma-
tionstag - auch wenn die Tür nicht mehr 
die Originaltür ist. Die verbrannte 1760 
im Siebenjährigen Krieg.  

Deshalb stiftete der Preußenkönig 
Friedrich Wilhelm IV. an Luthers 375. 
Geburtstag, am 10. November 1858 eine 
neue bronzene Tür, die 95 Thesen sind 
seitdem fest über beide Türflügel in 
Bronze gegossen. 

Das Titelblatt des AUSBLICKs zeigt 
die Tür in einer alten Postkarten-Auf-
nahme. Das hat keine symbolische Be-
deutung, sondern liegt daran, dass im 
Frühjahr noch fleißig an der Renovie-
rung der Schlosskirche gearbeitet wur-
de, um alles für das Lutherjahr 2017 fer-
tig zu haben. Daher war die Tür für das 
Fotografieren nicht zugänglich. 

Die 95 Thesen aber sind seit 500 Jah-
ren allen zugänglich und sie wirken bis 
heute fort. Auch die Adventgemeinde 
hat dort Wurzeln. Doch darüber mehr 
im Lutherjahr. ♦  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Durch Herbst und Winter 

von Michael Mainka 

Herbstzeit: Nasskalter Morgen. Regen-
schirm vergessen. Der Wind bläst durch 
die Kleidung. Grauschleier ziehen 
durch’s Gemüt.  

Experten haben dafür ein Wort erfun-
den: „Winterdepression“. Die Betroffe-
nen fühlen sich energielos. Soziale Kon-
takte werden vernachlässigt. Der Appe-
tit steigt. Süßigkeiten werden verstärkt 
konsumiert. Müdigkeit macht sich breit. 

Häufigste Ursache für eine Winterde-
pression ist der Mangel an natürlichem 
Tageslicht. Auch die sinkenden Tempe-
raturen zählen zu den Auslösern. Wahr-
scheinlich ist der Signalstoff „Seroto-
nin“ beteiligt. Wird die Menge an Sero-
tonin im Gehirn erhöht, dann hellt sich 
die Stimmung auf. Bei nicht allzu 
schweren Verstimmungen sollen Spa-
ziergänge, Radfahren, Kneipp-Wechsel-
bäder und ein paar Tassen Johannis-
krauttee helfen. 

Aber Beten hilft auch: 
„Allmächtiger Gott, ich brauche 
Dich.  
Wie eine dürre Wüste nach Regen 
schreit,  
so hat mein Leben Durst nach Dir, 
mein Gott.  
Bei Dir möchte ich zur Ruhe kom-
men und warte auf Deine Hilfe.  
Steh mir bei und befreie mich aus 
dem Gefängnis meiner unheilvollen 
Gedanken.  
Ich weiß, ich will anders sein, doch 
meine Grenzen sind zu eng.  
Ich schütte mein Herz vor Dir aus, 
lebendiger Gott und bin still vor 
Dir.  
Ich gebe meinen Sorgen Namen  
und Dir die Chance, mich anzurüh-
ren und mir neue Energie zu 
schenken.  
Du wirst da sein - jetzt und hier - 
wie Du es versprochen hast.“ ♦  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